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Bestattungen heute
In Regensburg

Friedhof am Dreifaltigkeitsberg:
10 Uhr, Eberhard Laumbacher, 79
Jahre;
Oberer katholischer Friedhof:
12 Uhr, Maria Markreither, 98 Jahre;
15 Uhr, Josefa Wagner, 86 Jahre;
Evangelischer Zentralfriedhof:
13.30 Uhr, Otto Reichl, 85 Jahre;
Friedhof Reinhausen:
11.15 Uhr, Margareta Landsmann,
78 Jahre.

Bürgerzentrum zieht um
Regensburg. Das Bürgerzentrum

mit dem Bürgerbüro Stadtmitte, der
Abteilung Meldewesen, der Auslän-
derabteilung, der Abteilung Stand-
es- und Versicherungsamt sowie der
Städtischen Bestattung mit der
Friedhofs- und Krematoriumsver-
waltung zieht in die neuen Räume
im Bürger- und Verwaltungszen-
trum in der Dr.-Martin-Luther-
Straße 3 um. Aus diesem Grund ist
am Freitag, 29. Januar, in der Maxi-
milianstraße 26 kein Publikumsver-
kehr möglich. Alle Kunden werden
gebeten, bei unaufschiebbaren An-
gelegenheiten die dezentralen Bür-
gerbüros im Stadtnorden und in
Burgweinting sowie die Kraftfahr-
zeug-Zulassungsstelle in der Jo-
hann-Hösl-Straße in Anspruch zu
nehmen. Für die Städtische Bestat-
tung ist an diesemTag ein Jourdienst
eingerichtet, der unter den Rufnum-
mern 0941/5072346 oder 0941/
5072347 zu erreichen ist.

Ab dem 1. Februar sind die Mitar-
beiter des Bürgerzentrums wieder
zu den gewohnten Dienstzeiten im
neuen Bürger- und Verwaltungszen-
trum in der Dr.-Martin-Luther-
Straße für den Publikumsverkehr zu
erreichen. Weitere Informationen im
Internet unter www.regensburg.de

r

Brutale Schläger
dingfest gemacht

Regensburg. Die Schläger, die
wie bereits berichtet, am 18. De-
zember gegen 22 Uhr in der Alt-
stadt von Regensburg harmlose
Bürger verletzten (einer der Ge-
schädigten war schwer im Gesicht
verletzt worden), sind jetzt ding-
fest. – An besagtem Samstag
Abend waren vier Burschen aus
dem Landkreis Kelheim in Re-
gensburg unterwegs, als ihnen drei
junge Regensburger entgegenka-
men.Aus einer Nichtigkeit heraus,
fühlte sich eine Person aus der
Regensburger Gruppe provoziert
und schlug unvermittelt einem
Mann aus der Vierergruppe mit
der Faust ins Gesicht. Als die Be-
gleiter des Traktierten versuchten
die Situation zu beruhigen, wur-
den sie von dem Schläger und ei-
nem seiner Begleiter ebenfalls an-
gegriffen und mit Fäusten
attackiert. Erst als zwei der Ver-
letzten zu Boden stürzten flüchte-
ten die Angreifer. Die Folgen des
Angriffs waren so schwer, dass alle
vier Geschädigten ins Kranken-
haus verbracht werden mussten,
wobei einer längere Zeit stationär
verblieb. Aufgrund der dürftigen
Täterbeschreibung und nur eines
vagen Hinweises gestaltete sich
die Aufklärung des Falles als äu-
ßerst schwierig. Durch akribische
Recherchen konnten schließlich
der Haupttäter und seine Begleiter
ermittelt werden. Die Schläger
müssen sich nicht nur wegen einer
Straftat der gefährlicher Körper-
verletzung verantworten, sie müs-
sen möglicherweise auch für die
Behandlungskosten der vier Ver-
letzten aufkommen.

Ausstellung über Johann Andreas Schmeller
Staatliche Bibliothek beleuchtet Leben und Werk des berühmten Sprachforschers

Regensburg. Der berühmte
Sprachforscher Johann Andreas
Schmeller (kl. Bild) , geboren 1785
in Tirschenreuth – auf dem Stadt-
platz dort steht seine Büste –, zählt
zu den bekanntesten Persönlichkei-
ten der Oberpfalz. Es lag daher na-
he, dem berühmten Landessohn in
der Regionalbibliothek für Regens-
burg und die Oberpfalz eine Aus-
stellung in dem Jahr zu widmen, in
welchem sich sein Geburtstag zum
225. Mal jährt.

Die Schau beleuchtet Leben und
Werk des Sprachforschers, Gelehr-
ten und Bibliothekars, des „bayeri-
schen Grimm“, und zeigt neben Ex-
ponaten aus dem historischen Be-
stand der Bibliothek insbesondere
Leihgaben von Karlheinz Schmeller
(†), einem nachgeborenen Verwand-
ten des 1852 verstorbenen gelehrten
„Wortklaubers“. Der in Regensburg
geborene und in Straubing aufge-

wachsene, seit
vielen Jahren in
Veitshöchheim
bei Würzburg
lebende Studi-
endirektor a. D.
Karlheinz
Schmeller
(1943-2008)
sammelte seit
seiner Jugend
Bücher, Schrif-
ten und Doku-
mente zu seinem
berühmten Ver-
wandten und
bereitete diese in einer Ausstellung
auf. Darunter befinden sich viele
Erstausgaben, wie das Bayerische
Wörterbuch, die Erstedition der
Carmina Burana, der erste gedruck-
te Bibliotheksführer der königlichen
Hofbibliothek München von 1843
oder auch der Versteigerungskata-
log der Büchersammlung Johann

Andreas Schmellers unmittelbar
nach dessen Tod.

Aus dieser Sammlung bereitete er
eine Ausstellung vor, die schon in
verschiedenen Städten, etwa in Am-
berg oder Aschaffenburg, gezeigt
wurde. Viele der hier gezeigten Ex-
ponate stammen aus seinem Besitz.
In der Absicht, eine Biographie Jo-
hann Andreas Schmellers zu schrei-
ben, starb Karlheinz Schmeller
überraschend im Dezember 2008.

Die Ausstellung im 225. Geburts-
jahr des großen Sprachforschers ist
gleichzeitig sein Vermächtnis. Seine
Witwe, Radegundis Villinger-
Schmeller, die mehr als drei Jahr-
zehnte eine bedeutende Galerie in
Würzburg betrieb, hat der Staatli-
chen Bibliothek Regensburg freund-
licherweise die Sammlerstücke ihres
Mannes für diese Ausstellung zur
Verfügung gestellt. Die Präsentation
wird von drei Vorträgen begleitet,

welche jeweils im Lesesaal der Bib-
liothek zu hören sind. Der Eintritt
hierzu ist – wie der Besuch der Aus-
stellung selbst – kostenfrei.

Mit der Ausstellungseröffnung am
Mittwoch, 3. Febuar, hält Prof. Dr.
Eberhard Dünninger, Generaldirek-
tor der Bayerischen Staatlichen Bib-
liotheken a. D., um 20 Uhr einen
Vortrag zu dem Thema Johann And-
reas Schmeller und die Oberpfalz.
Am 3. März spricht um 20 Uhr Dr.
Franz-Xaver Scheuerer, Bezirkshei-
matpfleger der Oberpfalz zu dem
Thema Johann Andreas Schmeller
als Philologe. Dr. Bernhard Lüb-
bers, Leiter der Staatlichen Biblio-
thek Regensburg, erläutert am 14.
April um 20 Uhr das Thema Johann
Andreas Schmeller als Bibliothekar.

Die Ausstellung ist im Foyer der
Staatlichen Bibliothek Regensburg,
Gesandtenstr. 13, vom 3. Februar bis
zum 30. April zu besichtigen.

Biopark der Kreativität
Kulturausschuss tagte und widmete sich auch der Frage nach der Definition von Kultur
Regensburg. Die Neubesetzung

des Kulturbeirats, die Frage nach
einem Kulturwirtschaftsplan und
die Veranstaltungen zum Jahresthe-
ma 2010 standen im Vordergrund
der Sitzung des Kulturausschusses
gestern Nachmittag. Dabei ging es
nicht zuletzt um Definitionsfragen
des Begriffs Kultur und um den
Wert selbiger für die Zukunft. Der
Ausschuss war einig darin, das –
möglicherweise auch ökonomisch
bedeutende – kulturelle Zukunfts-
potenzial der Stadt beim Erstellen
des Kulturentwicklungsplans im-
mer im Hinterkopf zu behalten.

Die Sitzung hatte als halboffiziel-
le Überschrift das mehrmals geäu-
ßerte Credo von Grünen-Stadtrat
Jürgen Huber, es gehe doch darum,
als Kulturausschuss die großen Leit-
ideen für die künstlerische Zukunft
der Stadt mit vorzugeben und eine
Art Biopark der Kreativität zu
schaffen. Dazu gibt es mehrere Mit-
tel, mit zweien davon befasste sich

der Ausschuss in seiner gestrigen
Sitzung.

Einen regelrechten Neustart un-
terzogen wird derzeit der Kulturbei-
rat der Stadt. Grundsätzliche Be-
denken über Sinn und Zweck des
Beirats als solchem sind nicht mehr
auf der Tagesordnung. Bürgermeis-
ter Joachim Wolbergs (SPD), der die
Sitzung des Kulturausschusses lei-
tete, hatte früher einmal die Idee
von dessen gänzlicher Auflösung,
weil für die Kulturpolitik ja originär
der Stadtratsausschuss da sei, man
immer, wenn man Fragen habe, Ex-
perten aus der Szene befragen könne
und der Beirat zu ermüdenden
Selbstverständnisdebatten und Ver-
fahrenstechnikfragen neige.

„Kleines Laberorgan“

Allerdings habe er umdenken ge-
lernt, sagte Wolberg. Jetzt soll ver-
sucht werden, den Beirat durch Re-
duktion und Auswahl seiner Mit-
glieder zu mehr Produktivität zu be-

wegen: ein mit Optimismus gewürz-
ter Relaunch. Derzeit sucht das Kul-
turreferat die passende Besetzung.
Kerstin Radler von den Freien Wäh-
lern sagte, die Neubesetzung als per-
sonell verschlankter Beirat sei
„Chance und Signal“. Jürgen Huber
dagegen blieb skeptisch: Da werde
wohl „ein großes Laberorgan in ein
kleines Laberorgan verwandelt“.

Einhellig war die Meinung im
Ausschuss darüber, dass ein von den
Grünen geforderter Kulturwirt-
schaftsplan ein Seitenzweig des
Kulturentwicklungsplans sein wird.
Dazu müssten aber erst einige Vor-
überlegungen geleistet werden, sag-
ten Wirtschafts- und Finanzreferent
Dieter Daminger und Hermann Ha-
ge vom Amt für Weiterbildung. Tat-
sächlich geht es laut Hage auch da-
rum, während der Arbeit am Kul-
turentwicklungsplan darauf zu
schauen, welche Form von Kultur
sich als Zukunftsprojekt im Rahmen
der Stadtentwicklung anbiete – also

praktisch zunächst erst einmal das
genaue Objekt eines Kulturwirt-
schaftsplans auszudefinieren. Der
Ausschuss unterstützte nach kurzer
Definitionsdebatte Wolbergs Philo-
sophie, auf die Kultur als Wachs-
tumsfaktor in der Stadt zu setzen.

Ausstellung über Furtmeyr

Das kulturelle Jahresthema „..10
Aufbruch“ und die zahlreichen Ver-
anstaltungen unter dieser Über-
schrift stellte kurz Kulturreferent
Klemens Unger vor. Zu diesem Jah-
resprogramm wird demnächst auch
ein ausführlicher Prospekt erschei-
nen. Im Zentrum steht eine große
Kunstausstellung im Leeren Beutel,
die sich vom 24. November Berthold
Furtmeyr widmet, dessen Buchil-
lustrationen sich an der Nahtstelle
zwischen Gotik und Renaissance be-
finden. Laut Unger will man mit
dieser Ausstellung heuer „in der Li-
ga der großen deutschen Aussteller
mitspielen“. -ch-

Eine Bürde, die als Auftrag zu verstehen ist
Verantwortung für die Menschlichkeit – Der Opfer des Nationalsozialismus gedenken

Regensburg. Die Jüdische Ge-
meinde, die Katholische und die
Evangelische Kirche, die Arbeitsge-
meinschaft christlicher Kirchen und
die Stadt Regensburg begingen ges-
tern abend gemeinsam den 27. Janu-
ar mit einer Stunde des Gedenkens
und Erinnerns an die Opfer des Na-
tionalsozialismus. Dekan Eckhard
Herrmann eröffnet die Veranstal-
tung in der Neupfarrkirche. Im An-
schluss daran sprach Oberbürger-
meister Hans Schaidinger Worte des
Gedenkens. Danach führte ein
Schweigemarsch mit der brennen-
den Friedenskerze an der Spitze von
der Neupfarrkirche zur jüdischen
Synagoge.

Oberbürgermeister Hans Schai-
dinger riss die Erinnerung an das
dunkelste Kapitel deutscher Ge-
schichte aus ihrer gefährlich wach-
senden Abstraktion, indem er Nazi-
terror und den Verlust der Mensch-
lichkeit am Beispiel des Lebens und
Sterbens eines bekannten Regens-
burgers, Simon Oberdorfer, ganz
konkret schilderte. – Der jüdische
Geschäftsmann Oberdorfer baute in
den Jahren 1897 und 1898 hinter der
Gaststätte Kneitinger eine stattliche
große Halle, das Velodrom, für das
damals so beliebte Radvariété. Hier
amüsierte sich ganz Regensburg bei
artistischen Kunststücken und den
Dressuren wilder Tiere. Dann ka-
men 1933 die Nationalsozialisten an
die Macht. Schon wenig später wur-
den Bürger jüdischen Glaubens
überall in sogenannte Schutzhaft
genommen, auch in Regensburg.
Was zu befürchten war, wurde in
den Folgejahren zur bitteren Reali-

tät: Das Hitlerregime begann zu-
nächst damit, sich seiner politischen
Gegner mit allen zur Verfügung ste-
henden Mitteln zu entledigen. Wer
aufbegehrte gegen die Nazis musste
mit Haft und Konzentrationslager
rechnen. Ein Schicksal, dass Ober-
dorfers Familie nach vergeblicher
Flucht aus Nazi-Deutschland dann
in Holland ereilte. Nach der Beset-
zung der Niederlande durch deut-
sche Truppen im Jahr 1940 wurden
sie zunächst in einem bei Wester-
bork errichteten Konzentrationsla-
ger inhaftiert und schließlich Ende
April 1943 im Vernichtungslager

Sobibor in Polen ermordet. Heute
erinnert im Velodrom, das dem Re-
gensburger Stadttheater als zusätz-
liche Spielstätte dient, eine Gedenk-
tafel an Simon Oberdorfer. Und Re-
gensburger Autoren haben in einem
Buch und einer Hörfunk-Dokumen-
tation das Schicksal des einst so
erfolgreichen und beliebten Ge-
schäftsmanns für die Nachwelt er-
halten. – „Wen diese tragische Ver-
kettung völlig unberührt lässt, wer
nichts mehr davon wissen will, wer
die Mörder waren und wer die Er-
mordeten, der hat einen verhängnis-
vollen Weg eingeschlagen“, mit die-

sen Worten wandte sich das Stadto-
berhaupt an diejenigen, die immer
wieder jener unseligen Schluss-
strichdebatte das Wort reden.
Schaidinger zitierte das Staatsober-
haupt. „Bundespräsident Horst
Köhler hat gesagt: ‘Wer sich der ei-
genen Verantwortung nicht stellt,
dem fehlt das Fundament für die
Zukunft. Wer die eigene Geschichte
nicht wahrhaben will, nimmt Scha-
den an seiner Seele.’“ Schaidinger
differenzierte sensibel zwischen his-
torischer Schuld und der Pflicht,
durch politische Wachsamkeit die
Wiederholung des Terrors zu ver-
meiden. Das „kaum zu beschreiben-
de Grauen, das die Nationalsozialis-
ten zu verantworten haben“, sei eine
Bürde, die nachfolgende Generatio-
nen unseres Volkes für immer zu
tragen hätten. „Nicht eine Bürde,
die Schuld weiterreicht, sondern ei-
ne Bürde, die als Auftrag zu verste-
hen ist – als Auftrag, das historisch
gesicherte Wissen um diesen ab-
grundtief dunklen Abschnitt in der
Menschheitsgeschichte weiterzutra-
gen. Nur, wer weiß, was geschehen
ist, kann sich dafür stark machen,
dass sich diese Geschichte nicht
wiederholt,“ so Schaidinger ab-
schließend.

Die „Gedanken zum Tag“ trug die
Jüdische Gemeinde bei. Mitgestaltet
wurde die Feier von Schülern des
Albert-Magnus-Gymnasiums. Zum
Abschluss sprach Rabbiner Josef
Chajim Bloch das Totengebet Kel
Mole Rachamim und das Kad-
disch-Gebet. Die Gedenkstunde
klang mit dem Aaronitischen Segen
aus. -web-

Über 150 Regensburger Bürger aller Konfessionen gedachten gestern Abend in
der Neupfarrkirche der Opfer des Nationalsozialismus. (Foto: web)
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